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«Wir sprechen nicht 
von einem Kalten Krieg 
reloaded. Die Situation 
ist gefährlicher»
Die sicherheitspolitische Lage in Europa hat sich radikal ver-
ändert. Militärexperte Frank Sauer erklärt, wie er die Gefahr 
durch Russland einschätzt. Warum Europa jetzt mehr Waben 
Uraucht. ünd weshalU wir trotzdem masshalten mJssen.
Von Daniel Binswanger und Karen Merkel, 12.03.2024

Seit zwei Kahren toUt in der ükraine der Ulutigste 1rieg, den Europa seit-
 945P erleUt hat. Wladimir Autin stellt Russland auf 1riegswirtschaN um und 
schaö sich die Wabenproduktionskapazitäten, um nicht nur den Feldzug 
gegen die ükraine zu gewinnen, sondern auch weitere europäische Länder 
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anzugreifen. Das sind die Fakten. Europa muss diese Situation erst einmal 
richtig Ueurteilen. ünd dann schnell die –ntworten Vnden.

Biemand will JUerIJssige RJstungsausgaUen, niemand will –rmeen, die 
grTsser sind als nTtig : und schon gar nicht wollen die Bato-Staaten den 
1rieg. Was wir nun Urauchen, ist eine DeUatte darJUer, wie Europa sich 
gegen die 1riegsdrohung am Uesten wappnet. Wie es die 2oraussetzungen 
schaö, um den 1rieg zu verhindern.

Diese Diskussionen sind unangenehm und kompliziert. Es geht daUei um 
militärtechnologische Details, um 0ewertungen des 1räNeverhältnisses, 
um Wabenproduktionskapazitäten : und um Aolitik. Die RepuUlik hat ein 
Hnterview mit dem deutschen Militär- und Sicherheitsexperten Frank Sauer 
gefJhrt. ’riggerwarnungy Es ist kein erfreuliches Gespräch. –Uer eines, das 
gefJhrt werden muss.

Frank Sauer, wenn wir einfach auf die militärischen Kapazitäten schau-
en, wie gross ist die reale Gefahr, die von Russland ausgeht?
Die Hnvasion der ükraine im Kahr OZOO hat zunächst JUerraschende Schwä-
chen der russischen –rmee obengelegt. 2or den –ugen der Welt scheiterte 
der vermeintliche 0litzangrib an starren Qierarchien, mangelnder Logistik 
und der ’atsache, dass der Grossteil der Waben und Fahrzeuge der Rus-
sen katastrophal gewartet war. Man erinnere sich nur mal daran, wie vie-
le russische Militärfahrzeuge aufgrund kaputter Aneus liegen UlieUen. Die 
Grundversorgung mit dem –llernTtigsten : 1raNstob, Bahrung, Wasser : 
funktionierte so schlecht, dass russische Soldaten ’ankstellen und Super-
märkte plJndern mussten.

Das war vor zwei Jahren.
Russland hat auf seine –nfangsschwierigkeiten sehr stoisch reagiert und 
vorrangig das gemacht, was fJr die russische –rmee schon immer funktio-
niert haty auf Masse statt auf 1lasse gesetzt. Dazu gehTren zum 0eispiel die 
menschenverachtenden Formen der Rekrutierung, etwa aus Gefängnissen. 
0erechnungen aus Estland kommen zu dem Resultat, dass Russland JUer 
OZZ«ZZZ Soldaten pro Kahr durch seine MilitärausUildung peitschen kann. 
Diese Uesteht zwar in aller Regel aus wenig mehr, als dass diesen armen 
1erlen eine üniform gegeUen und eine Wabe in die Qand gedrJckt wird. 
–Uer Russland kann sich deshalU, so z»nisch das klingt, jährliche 2erluste 
in mindestens fJnfstelliger QThe leisten : zumindest eine Weile lang.

Wie ist es um die militärische Ausrüstung bestellt?
Russland kann gegenwärtig geschätzt 9PZ 1ampf- und 9PZ SchJtzenpan-
zer pro Kahr produzieren. Das sind eher simple Geräte, oN fehlen auch Ue-
stimmte 0auteile. Die Cptiken etwa, mit denen die AanzerschJtzen die 
ümgeUung JUerwachen, stammten vor OZOO immer aus dem Westen. Hch 
mTchte gar nicht genau wissen, in welchem 7ustand diese Aanzer aus der 
Fertigung rollen. –Uer sie fahren : und darauf kommt es an.

Das klingt eher nach Debakel denn nach Bedrohung.
Die 0edrohung, die Russland darstellt, ist auf konventioneller militäri-
scher Seite nicht durch qualität gekennzeichnet, sondern durch die enor-
me quantität an Soldaten und Waben. ünd sie ist politisch gekennzeich-
net durch das 2orhandensein eines äusserst aggressiven revisionistischen 
Staates, der die Grenzen in Europa mit Gewalt ÜverschieUen3 mTchte.
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Zur Person

Frank Sauer hat Politikwissenschaft, Soziologie, 
Philosophie und Rechtswissenschaft an der Goe-
the-Universität Frankfurt studiert. Er forscht und 
publiziert zu Fragen der internationalen Politik, 
insbesondere internationaler Sicherheit. Seit Fe-
bruar 2023 ist Sauer Privatdozent (PD). Frank Sau-
er ist der Autor des Buchs «Atomic Anxiety: De-
terrence, Taboo, and the Non-Use of U.S. Nuclear 
Weapons» und Co-Herausgeber des «Handbuchs 
Internationale Beziehungen».

Der deutsche Verteidigungsminister Boris Pistorius hält es für möglich, 
dass Russland in fünf bis acht Jahren einen Nato-Staat angreiT. Andere 
Beobachter gehen davon aus, dass ein solcher AngriM sogar noch früher 
erfolgen könnte.
–uch ich kann heute ohne AroUleme in wenigen Schritten eine Situation 
konstruieren, in der in fJnf Kahren ein solcher –ngrib eine Realität wer-
den kTnnte, wenn der ükraine-1rieg fJr Russland gewonnen und die Bato 
durch ’rump unterminiert ist. Wir sollten zur Sicherheit vom Worst 8ase 
ausgehen und hoben, ihn auf dieser 0ewertungsgrundlage durch entspre-
chendes Qandeln verhindern zu kTnnen. Gemäss dieser Logik gehe ich in-
zwischen JUrigens eUen auch davon aus, dass Donald ’rump tatsächlich 
wieder gewählt wird.

Qrump hat bereits im Wahlkampf den Nato-Bündnisfall infrage ge-
stellt.
’rump mJsste im –mt nur einmal wiederholen, was er Uereits gesagt hat, 
und die 0eistandsgarantie nach –rtikel P des Bato-2ertrags wäre massiv Ue-
schädigt. Wir werden in eine extrem schwierige Situation geraten, sollten 
wir Europäer uns Uis dahin nicht einig geworden sein. Wir mJssen wissen, 
wie wir mit einem –ngrib auf einen Bato-0Jndnispartner umgehen wer-
den, wenn die üS– sich zurJckziehen sollten. Sonst kTnnte Autin darauf 
setzen, dass etwa Htalien oder Spanien nicht Uereit sein dJrNen, aktiv zu 
werden, wenn zum 0eispiel Estland angegriben wird. Wir mJssen uns vor-
Uereiten : und im Moment reicht unser ’empo in dieser Sache nicht aus.

Sie sprachen davon, dass Russland auf Uasse statt Eualität setzt. Aus 
der Lkraine erreichen uns Bilder vom Stellungskrieg in den Schützen-
gräben, die Assoziationen wecken mit dem Irsten Weltkrieg. Für den 
:aien wirkt das wie das Gegenteil von moderner Kriegsführung.
Es ist Ueides : gleichsam Erster Weltkrieg mit einer Schicht Qightech oUen-
drauf, und zwar insUesondere Drohnen in verschiedensten GrTssen und zu 
verschiedenen 7wecken. Russland ist aUer, und das ist fundamental Ue-
deutsam, anders als viele westliche Länder keine postheroische Gesell-
schaN. Das Uedeutet, dass der Schutz der eigenen Soldaten eine unter-
geordnete Rolle spielt. Es zeigt sich etwa am rJcksichtslosen ümgang mit 
’oten und 2erwundeten. ünd diese Qaltung wirkt auch auf die –rt der 
1riegsfJhrung und Uis in das Design der Wabens»steme hinein.

jnwiefern?
Die russischen Aanzermodelle, der ’-!O zum 0eispiel, sind so ausgelegt, 
dass drei davon gemeinsam einen Leopard aus deutscher Aroduktion Ue-
kämpfen kTnnen sollen. Es ist somit von vornherein einkalkuliert, dass Uei 
einer direkten 1onfrontation im Feld zwei der drei ’-Aanzer zerstTrt wer-
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den. Die russischen Modelle sind leichter gepanzert als die Bato-Model-
le und kTnnen nicht gut rJckwärtsfahren. Die Munition wird so unsicher 
au?ewahrt, dass Uei 0eschuss das gesamte Gerät häuVg sofort in tausend 
StJcke zerspringt. Das ist Uei allen westlichen Aanzern anders. Diese sind 
nach der Logik geUaut, dass das Wichtigste am Wabens»stem der Mensch 
ist, der drinsitzt. Es ist auch ein harter gedanklicher Arozess, sich auf die 
Realitäten der russischen 1riegsfJhrung wirklich einzulassen.

Was erwarten SieH Werden in den kommenden Jahrzehnten wieder auf 
diese Weise Kriege geführt werden?
0is zum –ngrib auf die ükraine haUen sich die meisten westlichen –r-
meen, so auch die deutsche 0undeswehr, auf ein 1onIiktUild eingestellt, 
das –uslandskontingente mit leichterem EXuipment zum internationalen 
1risenmanagement verlangt. Das passte auch zum grundlegenden Wandel 
der westlichen GesellschaN. –ufgrund der demograVschen Entwicklung 
haUen alle westlichen StreitkräNe ohnehin das AroUlem, dass sie nicht das 
Aersonal Uekommen, das sie eigentlich Uräuchten. ’echnologie soll diese 
Schwächen ausgleichen. ünd deswegen etaUlierte sich der 1onsens, dass 
wir in 7ukunN nur noch kleine, agile Super-Qightech-–rmeen aus AroVs 
Urauchen.

Lnd Oetzt haben wir im Westen ein Problem, weil die Realitäten des 
Schlachtfelds sich nicht verändert haben? jst es die BereitschaT, die 
Uassen ins Feuer zu schicken, die eine Armee noch heute schlagkräTig 
macht?
Das wiederum ist so auch nicht richtig. Wir werden wohl kaum zum 
Massenheer zurJckkehren. Hn Deutschland wird zwar tatsächlich die 
RJckkehr zur WehrpIicht diskutiert, aUer selUst wenn die wiederkäme, 
was ich UezweiIe, wJrde sie niemals die 0undeswehr des 1alten 1rieges 
mit PZZ«ZZZ Soldaten zurJckUringen. Letztlich zählt an vielen Stellen eUen 
schon die ’echnologie, das zeigt ja auch das 0eispiel der Aanzermodelle. 
Die faktische àUerlegenheit der einen oder anderen Seite lässt sich jedoch 
nicht selten leider erst in der tatsächlichen 1riegssituation feststellen. Das 
fJhrt auch das ’auziehen zwischen Russland und der ükraine vor –ugen.

Weshalb?
Russland war der ükraine in Sachen –rtilleriefeuer zu 0eginn JUerlegen. 
Sowohl was die S»steme als auch was die Munition anUelangt. –uf dem Feld 
sah es dann aUer lange 7eit so ausy Die Russen schiessen zehn –rtillerie-
granaten. 2on denen gehen zwei gar nicht erst hoch. Die anderen acht wer-
den ungezielt aUgefeuert und gehen irgendwo runter. Die ükrainer dage-
gen schiessen einmal mit einer AanzerhauUitze OZZZ mit ExcaliUur-Muni-
tion zurJck. Die triö sofort, weil sie mit einer Drohne aufgeklärt haUen, 
wo die gegenJUerliegende Rohrartillerie steht und das Geschoss per GAS 
ins 7iel gelenkt wird. Das 2erhältnis der Waben war somit in manchen 
FrontaUschnitten zwar 9Zy9, das 1räNeverhältnis sah unter dem Strich aUer 
dank ’echnologie ausgeglichen aus. Das hat sich nun aUer zuungunsten 
der ükraine verändert, weil die Russen vermehrt auf elektronische 1ampf-
fJhrung setzen, GAS stTren und –uÖlärungsdrohnen Uehindern, womit 
die Aräzisionssteuerung der –rtilleriemunition der ükrainer wieder verlo-
ren ist. So schiessen diese auch ungezielt. ünd schon hat das 2erhältnis 9Zy9 
wieder eine grTssere 0edeutung.

Das bedeutet also, dass es bei einem zähen 6in und 6er bleibt?
Es Uedeutet, dass ’echnologie nie die Vnale –ntwort, sondern ein ewiges 
Stein-Aapier-Schere-Spiel ist. –llerdings ist das Setzen auf ’echnologie fJr 
die ükraine und den Westen die einzig mTgliche –ntwort. Russland ist zah-
lenmässig in einem solchen Mass JUerlegen, dass man nur auf die QeUel-
wirkung von technologischer àUerlegenheit setzen kann.
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Vor diesem 6intergrundH Welche Schritte müssen die europäischen 
:änder unternehmen, um Russland gegenüber verteidigungsfähig zu 
werden?
Entscheidend ist zum 0eispiel, wie wir die FlugaUwehr ausUauen, um uns 
vor MarschIugkTrpern sowie Mittel- und 1urzstreckenraketen schJtzen zu 
kTnnen. DafJr wurde von Deutschland Uereits OZOO das Arojekt European 
Sk» Shield ins LeUen gerufen, das die gemeinsame LuNverteidigung der 
Bato in Europa ausUauen soll. –lles, was uns da marktreif zur 2erfJgung 
steht : insUesondere das S»stem HRHS-’ oder auch das weiter reichende Aa-
triot :, eignet sich dafJr. –Uer wir Urauchen deutlich mehr davon. ünd es 
giUt noch viel simplere Dringlichkeiten.

Welche?
Gegen Russland kämpfen heisst –rtilleriegefechte fJhren. Hn diesem 0e-
reich mJssen wir die Aroduktion stark hochfahren. Das tun wir jetzt, aUer 
es hätte frJher passieren mJssen. ünd wir Urauchen sogenannte Loitering-
-Munition, das heisst Waben, die längere 7eit im 7ielgeUiet verweilen kTn-
nen. –lso zum 0eispiel Drohnen, die zunächst ohne konkretes 7iel gestar-
tet werden, dann aUer präzise gelenkt werden kTnnen. Wenn die gegneri-
sche –rmee Uei der ’ruppenstärke Py9 JUerlegen ist, mJssen wir versuchen, 
diesen Bachteil auf diese Weise aufzuwiegen. –us westlicher Sicht ist Mas-
se auf dem Gefechtsfeld nur durch ’echnologie und unUemannte Alattfor-
men herstellUar. ünd es giUt noch einen weiteren wichtigen Aunkt, der aUer 
nicht so gerne thematisiert wird.

Worauf spielen Sie an?
–uf Sperrs»steme. Damit UeschäNigte ich mich in den vergangenen Wo-
chen vertieNer. Man nennt so was auch Counter-Mobility-S»steme, aUer 
in Wahrheit sprechen wir hier einfach von Minen. Bicht –ntipersonen-
minen, diese sind ja seitens vieler Staaten, auch Deutschland, durch die 
Cttawa-1onvention geächtet. –Uer Aanzersperren werden fJr uns in Euro-
pa wohl zu einem wichtigen ’hema werden. Das ist natJrlich eine ziem-
lich Vnstere –ussicht. –Uer ich Uin JUerzeugt, dass wir, wenn das europäi-
sche 2erteidigungss»stem sich konsolidiert hat, eine –rt neuen eisernen 
2orhang haUen werden, nicht in Form von Mauern, sondern von Sperr-
s»stemen, die es Russland unmTglich machen werden, in Richtung Finn-
land oder in die Ualtischen Staaten oder noch weiter in die ükraine vorzu-
dringen.

Kehren wir zum Russland-Lkraine-Krieg zurückH 6eute geht die Angst 
um, dass Russland mittelfristig die 0berhand gewinnen könnte. Wie 
schätzen Sie das ein?
Die Sorge ist Uerechtigt. Die ükraine steht massiv unter Druck. Die näch-
sten Monate werden äusserst prekär werden. Es fehlt an dringend UenTtig-
ter –rtilleriemunition, und die angelaufene europäische Aroduktion wird 
erst im Spätsommer an einem Aunkt sein, wo sie zumindest eine leichte 
Linderung verschaben kann. Die ükraine musste Uereits weitere Crtschaf-
ten hinter –wdijiwka aufgeUen. Das heisst, sie muss an der Front zurJck-
weichen.

Die Lkraine hat sich lange überraschend gut geschlagen. Was hat sich 
verändert?
7wei Faktoren, die ich manchmal ironisch als die ukrainischen Wunder-
waben Uezeichnet haUe. Es handelt sich daUei nicht um militärtechnisches 
Gerät : solche Wunderwaben giUt es nämlich nicht :, sondern ich Ue-
ziehe mich damit erstens auf die ’atsache, dass die ükraine aU dem er-
sten 1riegstag die JUerlegene 1ampfmoral gezeigt hat. ünd zweitens dar-
auf, dass die Russen sich in der ersten 1riegsphase als enorm inkompetent 
erwiesen haUen. Diese Ueiden Faktoren leisteten einen grossen 0eitrag zu 
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den ukrainischen Erfolgen. Doch wenn man an diesen zwei StellschrauUen 
dreht, verändert sich der Fortgang des 1rieges.

Lnd das ist inzwischen passiert?
Wir mJssen feststelleny Russland hat nicht nur Masse. Es hat unter dem 
Strich auch eine Ueachtliche Lernkurve an den ’ag gelegt, etwa Uei der elek-
tronischen 1riegsfJhrung sowie dem Einsatz von Drohnen. Das Ueweist, 
dass die Russen adaptionsfähig sind. Der 2orwurf der Hnkompetenz gilt 
also nicht mehr im selUen Masse wie OZOO Uis Mitte OZO6. Gleichzeitig UeoU-
achten wir, dass die ukrainischen ’ruppen nach diesen zwei Kahren 1rieg, 
die einige der Soldaten vom ersten ’ag an Uis heute an der Front durchlitten 
haUen, nun mit Munitionsmangel kämpfen und zurJckweichen mJssen. 
Das macht Uitter. –uch die 1ampfmoral der ükrainer ist also keine unend-
liche Ressource.

Aber das konkreteste Problem sind die fehlenden Artilleriegranaten?
Der Russland-ükraine-1rieg ist ein –rtilleriekrieg. ünd der ükraine fehlt es 
heute an Munition, aUer auch an Ersatzrohren. Schauen Siey Die ükrainer 
schossen, als sie noch die Munition dafJr hatten, pro ’ag mit der Aanzer-
hauUitze OZZZ so viel wie die Deutschen in einem ganzen Kahr geschos-
sen haUen, da sie das S»stem im FriedensUetrieU nur zu ’rainingszwecken 
nutzten. Die –Uschussrohre verschleissen dementsprechend sehr schnell. 
–uch 2erschleiss, Wartung und Hnstandsetzung der Waben sind also ein 
riesiges ’hema fJr die ukrainische –rmee. ünd trotzdem letztlich zweit-
rangig, weil sie erst mal mehr Munition Urauchen, um JUerhaupt wieder 
schiessen zu kTnnen.

Wieso hat Russland heute so viel mehr Uunition? Die russische Armee 
hatte phasenweise Oa eine ernsthaTe Nachschubkrise und musste Uu-
nition in Nordkorea einkaufen.
Russland litt tatsächlich phasenweise an einem massiven Munitions-
mangel, das ist richtig. Wir erinnern uns noch an die Wutvideos des dama-
ligen Wagner-8hefs Kewgeni Arigoschin, in denen er frustriert schrie, dass 
er keine Munition Uekomme. Doch Russland hat den Munitionsmangel 
frJh adressiert. Autin hat rasch verstanden, dass die EroUerung der ükraine 
nicht in drei ’agen erledigt sein wird. Hn der Folge hat er alles getan, um es 
in drei Kahren zu schaben. Diese Entwicklung ist ’eil der Lernkurve und 
ist auch die 0asis des heutigen politischen Drohpotenzials von Autin. Ein 
Drittel des russischen Qaushalts und !,9 Arozent des 0HA werden aktuell 
fJr den 1rieg ausgegeUen. Mit diesen Mitteln wurde auch die Aroduktion 
von –rtilleriemunition massiv hochgefahren, und die Russen haUen nun 
deutlich mehr Munition zur 2erfJgung : je nach FrontaUschnitt in einem 
2erhältnis zwischen Py9 und sogar 9Zy9 gegenJUer der ükraine.

Wie viel Uunition bräuchte die Lkraine, um gleichzuziehen?
Die 0erechnungen gehen hier relativ weit auseinander. Die aUsolute ün-
tergrenze wären wahrscheinlich rund 6ZZZ Schuss pro ’ag. PZZZ pro ’ag 
wJrden wahrscheinlich reichen. Wenn man wirklich 0ewegung in die Front 
Uringen will, wären Uestimmt !ZZZ Uis ZZZ Schuss am ’ag nTtig. Diese 
Munition mJssen die ükrainer aus dem –usland geliefert Uekommen oder 
selUst produzieren.

6ilfsgelder aus den LSA in 6öhe von Z4 Uilliarden Dollar, mit denen 
Uunition gekauT werden könnte, werden aktuell durch die Republika-
ner blockiert. Wie viel steuert die IL bei?
Die Eü hatte im März OZO6 zugesagt, Uis zu diesem Kahr, also Xuasi Uis 
jetzt, eine Million –rtilleriegranaten zu liefern. Geschaö haUen wir rund-
 POZ«ZZZ. ümgerechnet auf den 0edarf pro ’ag sind wir damit Uei nicht mal 
der QälNe des untersten Minimums. Wir kTnnten also noch nicht annä-
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hernd ausgleichen, was fehlen wird, wenn die üS– nicht mehr liefern. Boch 
dazu stehen wir uns Uei Uestimmten Dingen selUst im Weg, die eigentlich 
schneller gehen kTnnten.

1um Beispiel?
Aetr Aavel, der tschechische Aräsident, hat auf der MJnchner Sicherheits-
konferenz angekJndigt, er haUe ZZ«ZZZ Schuss Munition aufgetrieUen in 
SJdkorea, SJdafrika und in der ’Jrkei, mit einem 1aliUer von 9PP Millime-
ter fJr die westlichen und von 9OO Millimeter fJr die alten sowjetischen S»-
steme. WunderUar  Dann dauert die ümsetzung aUer ’age, Wochen, Mona-
te. Erst mJssen sich die Länder zusammenVnden, um das Geld aufzuUrin-
gen, dann muss die Munition gekauN und der ’ransport geklärt werden. 
Das dauert alles. ünd es giUt immer wieder Schwierigkeiten, weil zwischen 
Eü-Ländern Hnteressendivergenzen Uestehen. Frankreich zum 0eispiel hat 
zwar den Widerstand gegen den tschechischen Alan aufgegeUen, aUer er-
klärt, es wolle nicht, dass mit europäischem Steuergeld Munition im –us-
land gekauN werde. –lle Mittel sollten in die WertschTpfungskette in Euro-
pa Iiessen. Das ist ein durchaus valider Aunkt. Bur geht es fJr die ükraine 
eUen gerade ums nackte àUerleUen.

Von der deutschen WaMenproduktion werden bis heute 24 Prozent an 
Drittstaaten geliefert. Die Lkraine wird als Impfängerin nicht priori-
siert.
–uch das deutet darauf hin, dass man immer noch nicht verstanden hat, wie 
dringlich die Situation in der ükraine ist. Dänemark zum 0eispiel hat ent-
schieden, den gesamten eigenen 0estand an –rtilleriemunition und wei-
tere Wabens»steme an die ükraine zu liefern. Es erscheint schlicht als das 
GeUot der Stunde. Worauf sollte Dänemark aktuell auch schiessen

Iine Sorge spielt Oa in diese Diskussion hinein, nämlich die Furcht 
der Nato-6eere, selbst ohne ausreichend WaMen dazustehen. Auch die 
Bundeswehr hat immer wieder aus ihren Beständen WaMen an die 
Lkraine geliefert.
BatJrlich ist das ein AroUlem, weil es zum 0eispiel –usUildung erschwert. 
Qier kommt aUer noch etwas GrTsseres ins Spiel, was wir in der hitzi-
gen Diskussion JUer die richtigen Strategien der –ufrJstung gerne verges-
seny Die wenigsten 0Jrgerinnen haUen ein realistisches 0ild davon, was 
RJstungsproduktion in Europa wirklich Uedeutet.

Was denn?
Stand heute ist das ManufakturarUeit mit sehr geringen 2olumina. –us gu-
ten GrJnden  Hm Grunde wollen wir das ja auch alle so, weil diese –rt der ex-
klusiven 0outiXueproduktion von 1riegsmaterial in 7eiten des tiefen Frie-
dens und der –UrJstung angemessen ist. AroUlematisch wird es aUer dann, 
wenn leider zJgig aufgerJstet werden muss. Es Uedeutet, dass wir die 1apa-
zitäten in einem JUerschauUaren 7eitraum schlicht nicht erhThen kTnnen. 
Denn gegenwärtig mangelt es dazu an allem.
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Militärlastwagen in Polen an der Grenze zu Belarus (3. Oktober 2023). Kacper Pempel/Reuters

Woran genau?
Das fängt damit an, dass es extrem schwierig ist, einen Standort zu Vnden, 
an dem man mit Sprengstob hantieren darf. ünd wenn es gelingt, wider 
Erwarten die Genehmigung zu Uekommen und ein AroduktionsgeUäude zu 
errichten, Urauchen Sie als Bächstes Aersonal. –rUeitskräNe zu Vnden, die 
in diesem Feld die richtige Expertise mitUringen, ist jedoch schwierig. Wir 
Uilden ja nicht aus zum –rtillerie-Munitions-’echniker, männlich-weiU-
lich-divers. RJstungshersteller Vnden deshalU nur schwer Leute. ünd dazu 
kommt das AroUlem der Lieferketten. Es gaU Uis vor kurzem in ganz Europa 
gerade mal zwei Qersteller, die RD -Sprengstob produzieren, der häuVg in 
modernen Waben verUaut wird. Das ist ein potenter, aUer zugleich sehr sta-
Uiler Sprengstob, der grosse ErschJtterungen und sogar Feuer aushält. 0ei 
so hoch spezialisierten Arodukten kann man nicht einfach mal in 1Jrze die 
Aroduktion hochfahren. ünd die Bitrozellulose, die sie fJr –rtillerie-’reiU-
ladung Urauchen, wird JUerwiegend wo hergestellt  Hn 8hina.

Wir sprechen hier auch von enormen Kosten. Während die Nato-Uit-
glieder kritisiert werden, weil immer noch nur 3y von «y Staaten die ver-
einbarten y Prozent vom BjP in ihre Verteidigung investieren, werden 
Stimmen laut, dass das längst nicht reichen wird.
Da ist momentan viel Spekulation im Spiel. Hch will mich da auf kei-
nen àUerUietungswettUewerU einlassen. –ktuell ist es schwer zu sagen, 
unter welchen ümständen die Hnvestitionen wie hoch ausfallen mJssen. 
Wenn wir uns allerdings das vorhin diskutierte Worst-8ase-Szenario vor-
stellen, nach dem das 0altikum in fJnf Kahren von Russland angegriben 
wird und der 0Jndnisfall eintritt, dann mJssten in diesem Fall grosse 
Bato-Mitgliedsstaaten wie Deutschland wohl locker auf 5 Uis P Arozent vom 
0HA hochgehen. Deswegen mJssen wir ja jetzt mehr tun, um Russland aU-
zuschrecken und seine ExpansionsgelJste in der ükraine zu stoppen und 
einzudämmen. Bicht zuletzt, weil das auf lange Sicht auch Uilliger ist.
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Lnd wie schätzen Sie den »nanziellen Bedarf ein, wenn Sie ein mög-
lichst realistisches Szenario entwerfen?
Deutschland hat ja nach 0eginn des Russland-ükraine-1rieges das Ue-
rJhmte SondervermTgen JUer 9ZZ Milliarden Euro fJr die 0undeswehr Ue-
schlossen. Wenn dieses Geld in ein paar Kahren aufgeUraucht ist, steu-
ert Deutschland auf eine FinanzierungslJcke zu. Hm normalen Qaushalts-
Uudget sind fJr 2erteidigung dann so wenig Mittel eingeplant, dass die 
0undeswehr unter ümständen nicht einmal mehr den 0etrieU vollumfäng-
lich am Laufen halten kann. Hnvestive Mittel gäUe es gar keine. Realistisch 
Uetrachtet ist eine Hnvestition von O Arozent des 0HA in die 2erteidigung so-
mit das Minimum. So viel kann man mit Sicherheit sagen.

Neben der Finanzierung stellt sich auch die Frage, wie Iuropas Verteidi-
gung in 1ukunT organisiert sein soll. Selbst wenn Qrump nicht gewählt 
werden sollte, ist es gut möglich, dass sich die LSA in 1ukunT weniger 
auf Iuropa und mehr auf den Pazi»k ausrichten. Wie kann ein europäi-
sches Verteidigungsbündnis aussehen?
Sie haUen vTllig recht. SelUst wenn uns ’rump erspart UleiUen sollte, sind 
die 7eiten, in denen wir uns in gewohnter Manier auf die üS– verlas-
sen kTnnen, inzwischen einfach vorUei. –ls Erstes mJssen wir es deswe-
gen endlich schaben, die 0eschabung innerhalU Europas Uesser zu verzah-
nen. Seit Kahrzehnten diskutieren wir darJUer, dass wir viermal so viele 
Grosswabens»steme produzieren wie die üS– und deswegen keine Skalen-
ebekte nutzen kTnnen. Die Rechnung ist einfachy Wenn man statt 9 -
 AanzerhauUitzen OPZ Uaut, weil eine ganze Reihe von Eü-Ländern sie nut-
zen, dann wird das einzelne GeschJtz gJnstiger. Boch dazu kTnnen Bach-
schuU und Wartung dann fJr alle gleich organisiert werden. Boch mehr 
1ostenersparnis. ’heoretisch ist das unumstritten, praktisch scheitert die 
Skalierung aUer an nationalen Hnteressen. Hn letzter 1onseXuenz ist es fJr 
mich unaUdingUar, dass wir eine europäische 2erteidigungsunion schaben. 
Europa hat 5PZ Millionen Einwohner, ist im 2ergleich zu Russland eine gi-
gantische WirtschaNsmacht und auch technologisch weit JUerlegen. Wenn 
wir gemeinsam agierten, hätten wir gar kein AroUlem.

Sie sagen alsoH Wir brauchen eine europäische Verteidigungsunion, 
nicht eine Nato, die auf die LSA auch verzichten kann?
Hch wJrde es andersherum formuliereny Es Uraucht ein starkes Europa in 
der Bato. Die europäische 2erteidigungsunion, das kann nur vom Weima-
rer Dreieck kommen : Aolen, Frankreich und Deutschland. Das muss der 
europäische Afeiler in der Bato werden.

Weshalb braucht es weiterhin die Nato?
Die Bato ist im Gegensatz zur Eü eine Militärallianz. Sie verfJgt JUer ent-
sprechende Strukturen, 2erfahren, Standards und vor allem ein einheitli-
ches 1ommando. Das Uedeutet, im 0Jndnisfall wäre klar, wer fJr was zu-
ständig ist und wer welche EntscheidungsUefugnis hat.

Wir haben Oetzt eine umfassende UängelanalÖse betrieben. Welche Si-
gnale stimmen Sie denn positiv?
7um 0eispiel die Signale, die Macron seit OZOZ gesendet hat mit 0lick auf 
die Hntegration der Force de frappe. Frankreich hat wiederholt deutlich ge-
macht, dass es Uereit ist, in einen strategischen –ustausch vor allem mit 
Deutschland zu treten, um die franzTsischen Buklearwaben stärker fJr die 
gesamteuropäische –Uschreckung zur 2erfJgung zu stellen. –uch dass sich 
die 0riten nicht aUgewendet haUen und Uei der europäischen Sicherheit 
immer noch als SchlJsselspieler Ueteiligt sind, werte ich als ein sicherheits-
politisch gutes 7eichen.
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Frankreich und Grossbritannien besitzen als einzige europäische Staa-
ten NuklearwaMen. Allerdings verfügen sie ausschliesslich über strate-
gische AtomwaMen mit hoher 1erstörungskraT. 6ätte Iuropa ohne nu-
kleare GefechtsfeldwaMen nicht eine Abschreckungslücke ?
7unächst, um das noch einmal deutlich zu macheny Ein Bukleardispositiv 
auf Eü-EUene wäre nicht sinnvoll. Die Europäische ünion in ihrer jetzigen 
2erfasstheit wäre gar nicht in der Lage, –Uschreckung sinnvoll zu organi-
sieren. Es wäre viel zu unklar, wer JUer den Einsatz der Waben entschei-
det. Wir mJssen einen anderen –nsatz Vnden, und viele Cptionen giUt es 
da nicht. Die einzigen zwei Staaten, die Buklearwaben haUen, sind Gross-
Uritannien und Frankreich. Die 0riten Uesitzen allerdings nur seegestJtz-
te ’rident-Raketen. Das sind strategische –tomwaben, die dafJr vorgese-
hen sind, zwecks –Uschreckung ganze Städte, militärische Einrichtungen 
und Tkonomische 1notenpunkte zu Uedrohen. Dieses Bukleardispositiv 
ist zudem eng mit dem der –merikaner gekoppelt. Hn Frankreich sieht die 
Situation etwas Uesser ausy Qier kommen zu den seegestJtzten Raketen 
noch MarschIugkTrper dazu, die aUer auch ’eil eines strategischen Dispo-
sitivs sind. Weder Frankreich noch GrossUritannien Uesitzen Gefechtsfeld-
waben mit geringerer 7erstTrungskraN. Sollte Russland solche nuklearen 
Gefechtsfeldwaben einsetzen, kTnnten die Europäer im Grunde nur mit 
Buklearwaben antworten, mit denen sie auf Moskau schiessen. –Uer wJr-
den sie das tun  –uf dass danach dann Aaris verglJht  Wäre die Drohung 
damit glauUwJrdig  Mit Sicherheit nicht. Der 1reml weiss das.

Also kla  in der nuklearen Abschreckung in Iuropa tatsächlich eine 
:ücke.
Sollte die nukleare ’eilhaUe der Bato wegfallen, entstJnde diese LJcke, 
ja. Die mJssten wir fJllen. Das AroUlem ist, dass zum 0eispiel Frankreich 
eher nicht Uegeistert sein dJrNe, weil das StaatsUudget so etwas kaum noch 
hergiUt. –lle wichtigen Fragen sind vorderhand unUeantwortety Wer wJr-
de entsprechende Waben entwickeln  Wer wJrde sie Uezahlen  Wie wäre 
die nukleare –Uschreckung europäisch integriert  Das sind extrem di zile 
Qerausforderungen. 7wischen Eü-Staaten ist so was unkartograVertes Ge-
lände. Hch haUe die 0efJrchtung, dass wir im Ernstfall zu lange Urauchen, 
Uis konkrete Schritte politisch mTglich werden. Die mentale ümstellung 
geht zu langsam.

Aber es ist doch verständlich, Oa eigentlich erfreulich, dass viele Uen-
schen zögern, Aufrüstung zu akzeptieren oder sogar zu unterstützen. 
Lnd nukleare noch dazu.
Es ist mehr als nur verständlich. Mir geht es selUst nicht anders. Hch will 
JUrigens eigentlich auch gar keine Buklearwaben, nirgends. ünd es wJr-
de von einem vTllig weltfremden Aolitikverständnis zeugen, wenn wir von 
einer demokratischen, pluralistischen, im Frieden leUenden GesellschaN 
erwarteten, dass sie von jetzt auf gleich in einen 0lut-Schweiss-und-’rä-
nen-Modus  la 8hurchill umschwingt. –Uer wir mJssen zugleich die ge-
änderten Realitäten zur 1enntnis nehmen. ünd das 0egreifen dieser neuen 
Realitäten ist auch ein kommunikativer Arozess. Darum glauUe ich auch, 
dass die zTgerliche Qaltung von Claf Scholz durchaus der RJcksichtnahme 
auf die Stimmung in der 0evTlkerung geschuldet ist. 7um 0eispiel seine 
Weigerung, ’aurus-MarschIugkTrper in die ükraine zu liefern. Hch sehe 
darin eine RJcksichtnahme auf die 0eVndlichkeit des Wahlvolks und Vn-
de es natJrlich grundsätzlich legitim, da auch hinzuhTren. Hch Uin auf 2er-
anstaltungen gewesen, zum 0eispiel mit –ussenministerin –nnalena 0a-
erUock, wo Leute stehen, die gerade in Rente gegangen sind, ihr Qäuschen 
und ihren Garten haUen und JUerlegen, wie sie jetzt eine Fotovoltaikanlage 
anschaben kTnnen wegen der 1limakrise. ünd plTtzlich soll es stattdes-
sen 1rieg geUen. Hm Gespräch mit diesen Menschen merkt man, dass es fJr 
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sie schier unUegreiIich ist. Sie hoben auf eine diplomatische LTsung und 
sagen, wir dJrfen da auf keinen Fall hineingezogen werden. Diese ReIe-
xe sind vollkommen nachvollziehUar. Sie sind geprägt durch dreissig Kahre 
Frieden und Wohlstand nach dem Ende des 1alten 1rieges.

Die Schweiz und andere Staaten wie zum Beispiel sterreich sind neu-
tral, heute wie zu 1eiten des Kalten Krieges. Dennoch war die Schweiz 
zu 1eiten der SowOetunion informell in das europäische Verteidigungs-
dispositiv eingebunden. Denken Sie, das wird wieder so kommen?
2iele Fragen aus dem 1alten 1rieg werden sich in ähnlicher Weise wieder 
stellen, je nach Entwicklung der Dinge. Da Vnde ich zum 0eispiel interes-
sant, welche Entscheidungen sterreich im 0ereich der LuNverteidigung 
getroben hat und wie es sich am European Sk» Shield Ueteiligt. Hch haUe 
den Eindruck, dass dort zumindest JUer das 0eschabungswesen europä-
isch mitgedacht wird.

jn der Schweiz gibt es diese Debatte Oetzt auch.
Das liegt auch nahe. WoUei wir aufpassen mJssen, wenn wir die Situation 
in den 1ategorien des 1alten 1rieges anal»sieren.

Warum?
Wenn wir auf die 7ukunN Europas schauen, sprechen wir nicht von ei-
nem 1alten 1rieg reloaded. Die heutige Situation ist gefährlicher. Autins 
Russland ist nicht das Russland gegen Ende der Sowjetunion. Damals war 
Russland daran interessiert, den Status Xuo zu erhalten, jetzt sprechen wir 
JUer einen revisionistischen Staat. 7udem mJssen wir mit militärischen 
1omponenten umgehen, die damals noch nicht existent waren. Es giUt 
neuartige MTglichkeiten, zum 0eispiel 8»Uer-Cperationen, oder solche im 
Rahmen der h»Uriden 1riegsfJhrung. Man denke auch an die –UhTrabä-
re rund um die umstrittenen ’aurus-Lieferungen, an Desinformation oder 
an –ngribe auf Weltrauminfrastruktur. Qinzu kommt, dass uns sämtliche 
RJstungskontrollverträge mit Russland in den letzten Kahren durch die 
Finger geronnen sind. Es ist wirklich Uesorgniserregend.

Vieles, was Sie schildern, macht Angst. Doch Angst ist kein guter Ratge-
ber. Wie können wir die Realitäten der sich verändernden Weltordnung 
anerkennen und gleichzeitig masshalten in unserer Reaktion?
Das ist die Frage schlechthin. Hch mTchte gerne noch mal das 0eispiel von 
Claf Scholz aufgreifen. –ls 0undeskanzler geht er oN ans Werk mit 5Z-
 Arozent Entschlossenheit und Z Arozent 0esonnenheit. üm das ins ak-
tuell angemessenere 2erhältnis zu Uringen, Uräuchte es gar nicht so viel. 
Schon wenn wir mal nur zu 5Z Arozent Uesonnen und dafJr aUer zu Z-
 Arozent entschlossen wären, kämen wir Ueherzt auf den richtigen Weg. 
Wenn zudem Aersonen in der 2erantwortung sind, die die Menschen mit-
nehmen, die erklären, was nTtig ist, auch wenn es unUeXuem ist, dann 
kämen wir Uald ein paar entscheidende Schritte weiter. Hch glauUe, dass 
das mTglich ist. Wir Uewegen uns etwa Uei der Entwicklung einer euro-
päischen 2erteidigungsunion auf politischem Beuland. Das ist eine riesige 
Qerausforderung, und wir Urauchen dafJr eine klare 2ision. –Uer an sol-
chen Aunkten waren wir in der Eü schon oN, und wir haUen es Uisher im-
mer geschaö, einen Weg zu Vnden.
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